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Zur Einleitung in den Thementeil
Die bildungspolitischen Hoffnungen auf Verbesserungen im Bildungswesen konzentrie-
ren sich gegenwärtig (wieder) sehr stark auf die Frühpädagogik. Dem liegt die – bereits
seit dem ausgehenden 18. Jahrhundert verbreitete – Überzeugung von der überragenden
Bedeutung der frühen Kindheit als einer Lebensphase zu Grunde, deren individueller
Verlauf über die nachfolgenden schulischen und damit indirekt auch über die weiteren
Lebenschancen entscheidet. Mit hohen Erwartungen verbunden werden verschiedenar-
tige Facetten diskutiert, von der neurobiologischen und entwicklungspsychologischen
Fundierung frühkindlicher Bildungsprogramme über die Anhebung der pädagogischen
Qualität von Kindertagesstätten durch die Einführung von Bildungsplänen, frühpädago-
gischen Qualitäts- bzw. Präventionskonzepten bis zur Reform der Ausbildung von Er-
zieherinnen und Erziehern. Neben der Erwartung nachhaltiger Wirksamkeit frühpäda-
gogischer Förderung ist zugleich die Hoffnung wirksam, familiär, sozial, kulturell oder
geschlechtsbedingte Benachteiligungen durch Qualitätsverbesserungen in der Frühpäd-
agogik kompensieren und Disparitäten gezielt ausgleichen zu können.
Der Thementeil macht es sich zur Aufgabe, einige der zum Teil recht naiven Hoff-
nungen auf ihre Stichhaltigkeit und Berechtigung hin zu überprüfen. Die kritische Be-
standsaufnahme erscheint umso notwendiger, als immer wieder auch überzogene und
nicht erfüllbare Erwartungen Veränderungen im deutschen Bildungswesen erschwert
oder gar verhindert haben. Der erste Beitrag von Frithjof Grell beschäftigt sich kritisch
mit dem Ausgangspunkt von fast allen „modernen“ frühpädagogischen Ansätzen: der
„Selbstbildung“. Auf der Basis einer historisch-systematischen Rekonstruktion zeigt
Grell auf, dass die klassische Elementarpädagogik die aktive Selbstbildung des Klein-
kindes als schwerwiegendes Problem indizierte – auf das eine theoretisch begründete
und praktisch befriedigende Antwort gefunden werden muss –, während die modernen
Selbstbildungsansätze die Tatsache der aktiv-aneignenden Selbsttätigkeit des Kindes of-
fenbar schon selbst als Antwort auf das Problem der frühkindlichen Bildung sieht und
damit die grundlegende Frage, mit welchen „Gegenständen“ sich das Kind in seinen
Selbstbildungsprozessen auseinandersetzen soll und muss, übersehen bzw. nicht ausrei-
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chend beachtet wird. Provozierend wirft Grell die Frage auf, ob nicht damit die moder-
nen Selbstbildungskonzepte gerade die Kinder erheblich benachteiligen könnten, die
am meisten auf Unterstützung, gezielte Anregungen und aktive Hilfen angewiesen sind.
Aus entwicklungspsychologischer Perspektive betrachtet Marcus Hasselhorn im zwei-
ten Beitrag Möglichkeiten und Grenzen der Frühförderung. Im Zentrum des Beitrags
stehen Programme für Risikogruppen (sekundäre Prävention); damit nimmt Hasselhorn
eine international (wieder) aufkommende Diskussion um selektive, auf spezielle be-
nachteiligte Gruppen abgestimmte kompensatorische Fördermaßnahmen auf. (Trai-
nings-)Programme zur Förderung des Denkens, zur Sprachförderung, zur Prävention
von Lese-Rechtschreibstörungen und Rechenschwächen geben zurzeit zwar Anlass für
einen gedämpften Optimismus. Allerdings bestehen erhebliche Forschungsdefizite im
Hinblick auf differentielleWirkungen von Fördermaßnahmen bei gleichzeitig bestehen-
den hohen kompensatorischen Erwartungen (vgl. auch Roßbach/Kluczniok/Kuger
2008).
Im dritten Beitrag betrachten Nele McElvany, Stephanie Herppich, Roel van Steen-
sel und Jeanne Kurvers die Wirksamkeit familiärer Frühförderprogramme im Bereich
der Literacy. An frühe Interventionsprogramme im familiären Kontext – oft in der Art
von (Haus-)Besuchsprogrammen wie z.B. HIPPY (Home Instruction for Parents of
Preschool Youngsters) oder Opstapje (Schritt für Schritt) – werden hohe Erwartungen
gestellt. Allerdings sind die Ergebnisse von Evaluationsstudien ernüchternd. Auf der
Basis einer Metaanalyse von 15 Originaluntersuchungen der Jahre 1990–2007 stellen
McElvany, Herppich, van Steensel und Kurvers nur sehr eingeschränkte positive Aus-
wirkungen der Programme auf Kompetenzen in Literacy (sprach- und schriftbildbezo-
gene, formalsprachbezogene Fähigkeiten wie auch auf Verständnis von schriftlichem
Diskurs bezogene Fähigkeiten) fest. Die großen Hoffnungen, die an familiäre Interven-
tionsprogramme im Bereich der Förderung von Literacy gestellt werden, können somit
bisher nur sehr eingeschränkt empirisch gestützt werden. Bernhard Kalicki betrachtet
im vierten Beitrag die hohen Erwartungen an eine Erziehungspartnerschaft von Kinder-
tageseinrichtungen und Familien, wie sie z.B. in den Bildungsplänen oder in prakti-
schen Konzepten für dieArbeit in Kindertageseinrichtungen formuliert werden. Die we-
nigen Untersuchungen, die es hierzu gibt, raten aber zur Vorsicht, vor allem wenn das
Fachpersonal z.B. gegenüber Eltern die Paarbeziehungen von Eltern oder die Familie-
nerziehung thematisieren soll. Hier könnte es zu kontraproduktiven Reaktionen der El-
tern kommen. Kalicki mahnt deshalb nach einer Welle der Programmatik verstärkteAn-
strengungen der empirischen Forschung an.
Den Thementeil beschließt ein Beitrag von Werner Thole zur Professionalität und
Professionalisierung des frühpädagogischen Arbeitsfeldes. Nicht zuletzt vor dem Hin-
tergrund der an vielen Stellen geforderten Akademisierung des frühpädagogischen Per-
sonals überrascht, wie wenig empirisch fundiert diese Forderungen und Diskussionen
sind. Thole referiert hierzu den Stand des empirischenWissens zur Professionalisierung
und Professionalität in der Pädagogik der frühen Kindheit und kommt zu einem ernüch-
ternden Ergebnis. Argumentationen, die (alleine) über eine fortschreitende, fachlich
fundierte Akademisierung der Qualifikationen des Personals eine inhaltliche und nach-
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haltige Qualitätsverbesserung der pädagogischen Praxis sehen, stehen gegenwärtig auf
einer empirisch nur schwach belastbaren Basis.
Der Thementeil soll nicht – und kann auch nicht – den Eindruck erwecken lassen,
dass die Frühpädagogik keinen grundlegenden Beitrag zu den Bildungsprozessen der
Kinder und zu einer Verbesserung des Bildungswesens leisten kann. Allerdings soll vor
einer ausufernden Programmatik gewarnt und eine stärkere empirische Fundierung an-
gemahnt werden.
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